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Die Redaktion überläßt die Verantwortung für alle mit Namen 
ericheinenden Schriften den Herren Berfafjern. 
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МВ. Die mit $ verjehenen Nummern find vergriffen. 
(Fortfesung auf ber dritten Umifchlagjeite.) 


Yroteftantismus und Volksſchule.“) 


Liebe verehrte Mitglieder und Freunde des Evan- 
geliihen Hundes! 


Wir haben ung verbündet, die „deutich-proteftantiichen 
Intereſſen zu wahren“. Sch will Sie hinweiſen auf ein deutſch— 
proteitantisches Intereſſe, das jo groß und umveräußerlich ut 
wie eing, welches Gegenitand der heftigjten Angriffe ift und 
es voraussichtlich in пафјес Zeit noch mehr werden wird, 
und bei deſſen Wahrung wir Ausjicht haben, den bejjeren 
Gett unſeres Volkes einmüthig auf ere Seite zu ziehen. 
Das НЕ шите deutiche Volksſchule. 

Es ift mir allemal ein erhebender, rührender Eindrud, 
wenn ich іп irgend einer deutschen Stadt des Morgens ans 
Fenſter trete, und jehe die Kinder fröhlich und eifrig nad) 
ihrer Schule ziehen. „Dies ИЕ unjer — јаде 14) mir Donn — 
jo Хае uns ſprechen und feft ед behalten.” - Bier itarte 
Pfeiler tragen unſer deutjch-nationales Череп: Haus, Staat, 
Kirche, Schule. Aber das Haus ift vielfach veräußerlicht und 
bethört, der Staat vom Warteigeiit verwirrt und vielen ver 
leidet, die Kirche krankt am Zwieſpalt und erreicht viele nicht 
mehr: in umjerer Schule ЦЕ под) ein tieferer einheitlicher Hug, 
und alle werden von ihr angefaßt. Auch in ihr waltet, wie 
in allen menschlichen Dingen, der Abjtand von Ideal und 
Wirklichkeit; aber wie hoc) wir ihn anjchlagen mögen, fie 
bleibt ` unſer Stolz, unjer Vorſprung unter реп 501 ети. 
Dem deutichen Schulmeister hat Fürſt Bimar feinen An— 
theil an der weltgeſchichtlichen Entſcheidung von Sadowa zu— 
erkannt; das ſtolze England führt unſere neuerdings ſich 





*) Referat auf der Darmſtädter Generalverſammlung des Evan 
geliſchen Bundes, 30. September 1396. 
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fühlbar machende induſtrielle Ueberlegenheit auf unſer Schul- 
weſen zurück, und bewundernd hat vor jechzig Sahren der 
franzöfiihe Philoſoph und Staatsrath Coufin vor dieſem 
Schulweſen ftillgeftanden, das ihm als Vorbild für alle Cultur- 
nationen erſchien und alg deffen bejeelender Kraft “er dem 
Chriftenthum die Ehre gab. 

Das führt ung auf die eigenthümliche Idee, welche 
unjerm deutschen Schulwejen, infonderheit unirer Volksſchule 
zu Grunde liegt. Welches iſt dieſe Idee? Es iſt die er 
habenſte, idealſte, und zugleich leutſeligſte, menſchenfreundlichſte, 
die es für die Unterrichtsaufgabe gibt. Nicht abrichten, wie 
man einen Jagdhund dreſſirt, ſondern bilden, wie es dem 
Menſchen zukommt. Nicht einzelne Anlagen der menſchlichen 
Natur ausbilden zu bloßen Fertigkeiten, ſondern den Menſchen 
als ſolchen bilden, ihn ausbilden zur weltbemeifternden Perſön— 
lichkeit, zu dem прес die unperjönliche Kreatur geſetzten Eben- 
bilde deffen, der ihn geichaffen. Ebendarum Erhebung des 
techniſchen Begriffs „Unterricht“ in den ſittlichen Begriff der 
Erziehung, denn was wäre ohne fittliche Zucht, ohne 
Characterbildung intellectuelle (Зете бей anderes als ver- 
ſtandesmächtige Beftialität? Mit Einem Worte: „Erziehung 
für Zeit und Ewigfeit“ in Ergänzung der ebendahin zielenden 
häuslichen Kinderzucht: јо wird von den Zeiten die Aufgabe 
пијете Schule beitimmt. — „йт Beit und Ewigfeit“: aber 
ift das nicht ein Dualismus, der eine Zwieſpältigkeit der Be- 
jtrebungen in fich ſchließt? fragt unſre ſkeptiſche Zeit. Aller- 
dings ein Dualismus, wie ihn ung Ме durch unſre Beit 
bindurchgehenden Tendenzen, entweder das Rolf fromm zu 
machen, aber dumm zu erhalten, oder aber ед nur пре ид 
auszubilden und den Himmel aus dem Spiele zu laffen, т 
praxi vergegenwärtigen: und doch liegt gerade in diefer Sivie- 


fältigfeit des Rieles, die mit nichten eine Zwieſpältigkeit zu fein 
braucht, das Geheimniß aller wahren Bildung und rechten 
Erziehung. Nicht als rein-zeitliches und irdiſches Weſen 
vermag der Menſch fein Ideal zu verwirklichen und fittlich 
die Welt zu beherrichen: nur wenn und weil er in Der 
Emigfeit wurzelt und zum Himmel emporwächit, wird er der 
Herr und nicht der Knecht der endlichen Dinge. Und jo 
bleibt ез das Alpha und Omega aller feiner Bildung, dap 
er Gott als "einen himmlischen Vater erfenne und zu eigen 


** 


RA 


gewinne, der Ши durch feinen (et in alle Wahrheit fiihrt 
und zu allem Guten treibt. Aber eben damit wir bien ge- 
bildet werden, hat ung Gott in dieje- irdiiche Welt gethan. 
Hier spiegelt er in Natur, Geichichte und Heilzoffenbarung 
iein зи erfennendes unfichtbare Wejen; hier umringen uns alle 
die Anregungen, welche unſern jchlummernden Geift weden, 
und hier umfängt ung allüiberall die Shule des Gehorjams, їп 
welcher unser Wille erzogen, zur Einwilligung in das Rechte 
und Gute деи werden muß. Indem пип unſere Jugend- 
Ше unseren findlichen (ett mit den Mitteln, welche der- 
ſelbe erheiicht und verträgt, in dieje große Weltjchule Gottes 
einführt, erzieht fie ung zugleich für Zeit und Ewigkeit, in 
Einem für unsern irdiſchen und himmlischen Beruf. Und wie 
für Gottes Erziehungswerf im Leben nichts zu groß oder zu 
Кеш ift, So ift auch für unjere Schule nichts, was zur Löſung 
ihrer Aufgabe gehört, зи hoch oder zu gering, dag ABE und 
Sinmaleins nicht minder wichtig, wie das Zehngebot und 
Raterunfer; denn das Eine wie das Andere gehört греје о 
бази, баб aus dem Naturwejen, als welches wir geboren 
iind, ein Geiltesweien werde, ein Menſch Gottes, зи allem 
guten Werke geſchickt. 

Und das alles bietet unſere Volksſchule jedem Kinde des 
Volkes dar, auch dem ärmſten oder unbegabteiten. Wohl 
gipfeln wir unjer Bildungswejen auf von der Volksſchule 
durch mancherlei Mittelſtufen bis zur Hochſchule hinauf, indem 
wir auch beſonderen Lebensberufen ihre beſondere Vorbildung 
gewähren und ſchließlich dem ganzen Gemeinweſen ſeine hervor— 
vagenden Führer und Leiter erziehen wollen: aber das Weſent— 
(фе unſrer nationalen Bildung in der für alle zugänglichen 
einfachiten Form, das Allgemein-menjchliche, wie wir ед als 
Chriften und als Deutiche verftehen, das bieten wir allen. 
Wenn im Wörterbuch unſrer Socialdemofratie das Wort 
‚Danfbarfeit“ ftinde, wie danfbar müßten gerade цијете 
Socialdemokraten für біејеп zur That gewordenen großen 
wahrhaft focial-demokratiichen Gedanken fein; — wie dankbar 
den beiden Mächten, die fie ganz bejonders verachten und 
hafien, der chrültlichen Religion und dem deutichen Staat! 
Denn dieien beiden ift einerjeits die Idee, andrerjeits deren 
Verwirflihung unftreitig zu danken. Das Chriſtenthum hat, 
indem es die höchiten Erfenntnißziele und ven Weg зи Ihnen 
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offenbarte, die Höchite еј ишта des Menjchen in Zeit und 
Ewigfeit zum Bewußtſein brachte, zugleich) den unendlichen 
und in мех Unendlichkeit gleichen Werth der einzelnen 
ao auch der geringiten, geltend gemacht, welcher 
zum Darbieten des Beten und Höchſten an alle, wie fie 
са Toten fünnen, verpflichtet. Und рег Deutliche Staat hat 
nicht nur vor anderen jene бофје Staatsivee ausgebildet, 
welche den Staat zum Culturträger und =pfleger des gefammten 
фи anvertrauten Volkslebens adelt, jondern er hat auch durd 
die Einführung der allgemeinen Schulpflicht, durch Die рада 
gogiſche Wohlthat des Schulzwanges dem сас г а 
am wirkſamſten vorgeſorgt und die Volksſchule erſt zur Volks 
ſchule im Vollſinn des Wortes gemacht. 

Aber das Thema, worüber ich zu Ihnen ſprechen wollte, 
lautet doch nicht „Chriſtenthum und Volksſchule“, oder „Kirche 
und Volksschule“, ſondern mit Vorbedacht „Proteſtantismus 
und Volksſchule“. Geſtiftet im eigentlichen Sinne ред Wortes 
hat unsere Volksſchule nicht das Chriſtenthum als 101965, 
auch nicht Die Kirche, weder die fatholische, noch auch Die 
evangeliiche, wahl aber der Brotejtantismus als geiftige Macht. 
Ziele von unſern Ultramontanen nach Kräften unter ven 
Scheffel gejtellte Geſchichtswahrheit Shnen ins Licht zu тиеп 
und aus ihr Die Folgerungen zu ziehen fiir ищете gegen 
wärtige Lage, fiir den „Kampf um Die Schule“, der ung ver 
ordnet ift, das ift die Aufgabe, die ich mir jtelle. 

Meine Freunde, der Сав, den man heutigen Tages bei 
Broteitanten wie Katholiken als unjtreitigen finden fann, „01е 
Schule ijt eine Tochter der Kirche", gehört зи jenen Halb- 
wahrheiten, welche mehr verwirren, als aufklären? aber nur 
ein беба отер tonnte ihn überbieten durch реп anderen: 
„Die christliche Volksſchule ut їо alt wie das Обен ши“ У). 
Wohl hat das Chriſtenthum, diefe allerlehrhaftejte und leut 
jeligite Religion, im Gegenja zu беш weltlichen Bildungs- 
arijtofratismus des Alterthums von Anbeginn јеше heiligen 
Erkenntniſſe auch den Geringſten mitzutheilen gejucht, aber 
der Statechumenat, den es hiezu einvichtete, war feine Schule 
*) Erjterer (Сав з. 3. bei Buchruder in Herzog-Plitts Encyclopädie, 
Artikel Schule und Kirche. Lesterer in den von Dr. Зари mit zwei 
anderen Le unten bearbeiteten „Gejchichtslügen“. Pader- 
born 1884, ©. 363 der 3. Aufl. 


fir Kinder, geihweige denn eine allgemeine Bolfsbildungs 
апай. Und bald ward der Kirche in dem Hetlandsauftrag 
„Gehet hin in alle Welt“ das „Taufet Пе“ wichtiger 418 das 
Lehret fie“; der vermeintliche Zauber des Sacraments mußte 
die immer mangelhaftere Spendung des Wortes erjegen. Als 
unsere Vorfahren Chriften wurden, da wurden fie es nad) 
dürftiger Predigt durch die Taufe, aber mit dem „Lehret fie 
halten alles, was ich euch geboten бабе“ јар es für је ипо 
ihre Kinder ideu aus; faum daß ме damaligen под) evan- 
geliſch angehauchten Klöfter in ihrem nächjten Umkreis die 
geiltige wie die räumliche Wildniß ein wenig lichteten. Dann 
allerdings fapte der große Maier Karl den großen Gedanten 
der allgemeinen Volksſchule, nicht „als gehorjamer Sohn Der 
Kirche“, wie man gejagt botz), Sondern als bewuhter Träger 
hriitlicher Obrigkeit; — wie eine Weisjagung auf Recht und 
Pflicht des chriitlichen Staates in diefer Sache. Aber Die 
Kloſterſchulen, die er allenthalben anordnet und in 01е „ein 
ieder feinen Sohn ſchicken foll, ad discendas literas, 018 ет 
out unterrichtet ift“, und die Parochialſchulen, die fein frommer 
Sohn hinzufügt, indem ес die Geiftlichen allgemein zum Shul- 
amt verpflichtet, find wohl nur ſpärlich ша Leben getreten 
und jedenfalls im Sturm der Folgezeiten verweht. Wohl 
bleibt auch unter den Ottonen der faijerliche Hof ein Herd 
der ебе еп Bildungsbeitrebungen, deren auch hohe Frauen 
fich annehmen, aber diejelben greifen nicht in die Tiefe Des 
Volfsfebens hinunter, und alg erft die celumiacenjtichen und 
hildebrandiniichen Ideen die Welt beherrichen, da jchrumpft 
trog aller Aufichwünge der Scholaitif und der Univerfitäten 
die Schulbildung zu einer pfäffiich-mönchiichen zujammen, die 
den Fürſten und Rittern dag Lejen- und Schreiben-lernen 
verleidet, und ſelbſt ihren Zöglingen das Motet zu einer 
Marter und Barbarei шафі. 908 im vierzehnten Jahrhundert 
die aufblühenden Städte fich Schulen zu ichaffen beginnen, 
da befriegt die Kirche diejelben; ев ЦЕ eine beredte Notiz, daß 
1338-die Rathsherren von Stendal, darunter ein Rudolf von 
Bismarde, von dem Biihof von Halberjtadt in den Bann 


*) Со Buchruder а. а. D. MS ob, was man damals „Kirche“ 
nannte, es ihm befohlen hätte und als об Karl der Grope ih von 
Papſt und Klerus etwas hätte befehlen lajjen! 
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gethan werden, weil fie nicht auf jeinen Befehl ihre neuen 
Schulen aufgehoben und ihre Lehrer entlajjen haben*). Matir- 
tich fehlt ед nicht an einzelnen edlen Ausnahmen; Geert Grote's 
„Brüder vom gemeinjamen ереп“ erbarmen fich in den Nieder 
fanden des armen unwiſſenden 308; der greife Gerjon 
fatechifirt zur Verwunderung der Leute in Lyon Неше Kinder, 
aber das find einzelne Sterne in tiefer Nacht. Die ganze 
Indolenz der mittelalterlichen Kirche in Bezug auf Volts- 
unterricht ўріеде fih in der Einen Thatjache, daß fie nicht 
einmal einen Katechismus geichaffen hat. Und jo fünnte das 
Facit der mittelalterlichen Volksſchulleiſtungen der Kirche nicht 
verneinender lauten, а(8 Melanchthon es formulirt: „Арпа 
adversarios nulla prorsus est catechesis puerorum“, bei 
unjeren Gegnern gibt ед jchlechterdings feine Unterweiſung 
der Зидепо**). 

Hier hat erft die Reformation im Großen Wandel ge 
ichaffen, und doch auch fie nicht fo unmittelbar und durchgreifend, 
wie man gewöhnlich denkt. Ihr vorangegangen ift Der 
Humanismus und hat einen großen Bildungs- und Schul- 
eifer erweckt, der aber in feinem antififirenden Claſſicismus 
mit der Religion wenig, mit dem Gedanfen der Volksſchule 
gar nichts gemein hat. Ihn vertiefen und verwerthen Die 
Reformatoren, indem fie ihn evangeliichen und nationalen 
Motiven еп бат machen. Die Neformatoren, neben Luther 
Melanchthon, Brenz, Bugenhagen, haben fih um das беше 
Schulwejen ungemeine Verdienſte erworben, indem fie Die De- 
jtehenden Schulen ебепјо erheblich verbefjerten als vermehrten; 
aber ihr Eifer galt бег Gelehrtenjchule, der Lateinſchule; ап 
eine Elementarſchule auf deutſcher Grundlage ward nicht ge- 
dacht, und die Hie und da beitehenden deutjchen Bürgerjchulen 
wurden wenig geachtet. Auch Luther, obwohl ein deutſch— 
volksthümlicher Menſch wie Einer, und in feinem Geijte Die 
findlichjten Saiten mit den gentalften vereinend, hat den Ge- 
danfen einer deutſchen Volksſchule noch nicht gefaßt. Viel- 
mehr in feiner ungemeinen Hochſchätzung gelehrter Bildung 
und in der brennenden Ueberzeugung, daß das reine Evan- 
gelium, wie ед пит durch Die Mittel der Sprach- und Gejchichts- 

*) Aus Firnhaber, Die пайацифе Simultanichule, 1886, I, 326. 

**) Apologia Aug. Conf., Art. УПТ. 
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wiſſenſchäft wieder ans Tageslicht gefommen, jo aud nur 
durch die Ausbreitung derjelben сјај сеп Bildung iiber раз 
gejammte deutjche Bürgerthum erhalten werden Tonne. dringt 
er darauf, überall gelehrte Schulen zu errichten und womöglich 
die geſammte Jugend, auch die weibliche, in dieſelben zu 
ſchicken. Dabei ijt es höchſt bemerkenswerth, daß er dies 
Bildungsweſen ſeines Volkes, ſo ſehr ſich ihm deſſen chriſt 
licher und evangeliſcher Character von ſelbſt verſteht, doch 
nicht an kirchliche Einrichtungen anlehnt; ſondern die Obrig— 
keit, die Bürgermeiſter und Rathsherren der Städte ruft er 
auf und erflärt fie ſchuldig, überall ſolche chriſtlichen Schulen 
aufzurichten und zu unterhalten. Nun aber liegt auf Det 
Hand, dağ man diefe Lateinbildung bei allem beiten Willen 
nicht in die unterjten Stände, bis zu den Knechten und 
Mägden, ausdehnen fonnte: und род) forderte die Reformation 
grundjäglich, daß jedem getauften Menichenfinde der perſön— 
liche Glaube ermöglicht werde durch Unterweilung im бег 
jeligmachenden Wahrheit. Hier entjpringt Luthers andere und 
größere pädagogiiche That: in {ешеш Kleinen Katechismus, 
diefem Findlich-genialiten aller jeiner Werte, ſchafft er das 
wichtigite und wirkſamſte Lehrmittel für die künftige Bolfs 
ihule. Für die fünftige, denn an eine von hier aus fidh 
ступа тепђе Schule hat ес nicht gedacht; ег hat gedacht, 
dag der Hausvater jeinen Kindern und Geſinde Diejen 
Slementarunterricht im Chriſtenthum ertheilen jolle, und Der 
Prediger den Erwachjenen, der Gemeinde. Aber der Haus 
vater wie der Prediger verjagte weit und breit, und jo famen 
die Epigonen darauf, den Küſter, den man iiberhaupt zu einer 
Art Hülfsgeiſtlichen prägte, mit dem Einlernen des Katechis— 
mus und jo mit der Vorbereitung dev Jugend auf die erſte 
Communion зи betrauen. Das ift ре wirflihe Anfang 
unserer Volksſchule; aus dem Küſter geht Der Elementar 
ichulmeiiter hervor. Mber ein 000 kuͤmmerlicher und un- 
zulänglicher Anfang. Vom Katechismus abgejehen, fehlt zur 
Voltksſchule alles, die Schulſtube, Leje- und Schreibmatertal 
und vor allem jede Зее von Methode; die Küſter, шен ganz 
ungebildete Stümper, erleben, was ihnen an Kenntnifjen und 
Lehrgeſchick fehlt, durch die тођене Mißhandlung der Kinder, 
їо daß dieje Küſterſchule wieder wird, was nad) Luther Die 
alte Mönchsichule war, eine Mlarterfanmer und Hölle der 
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Jugend. Dabei wird in ihr ebenſowenig Chriſtenthum ge— 
lernt, wie in jener Latein: der Katechismus wird eingebläut, 
aber nicht gelehrt und verſtanden. Wer nicht ſowohl auf die 
Schulordnungen des ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhunderts 
ſieht, denen es an Anforderungen nicht fehlt, aber an Aus— 
führungen; wer die wirklichen Zuſtände des damaligen Volks— 
unterrichts anſieht, der kann nicht leugnen: auch die evange— 
liſche Kirche hat unſerm Volke die Schule nicht zu geben 
vermocht. 

Dieſe dürftigen Anfänge unſerer Volksſchule hat der 
dreißigjährige Krieg vernichtet, und was davon landeskirchliche 
Verordnungen nachher etwa wieder ing Leben riefen, war des 
Aufweckens nicht werth. Aber der graufam verwüſtete Baum 
des беш феп Proteſtantismus trug eine unverwüſtliche Lebens— 
fraft in fih, um auch neben dem vorerſt erftarrten firchlichen 
Triebe neue (ее und Blüthenzweige zu treiben, und zu denen 
gehört inmitten бег äußerjten Verwilderung eine neue Humane 
Pädagogie. Zegt erft beginnt man über das Geheimniß des 
Unterrichts und der Erziehung methodisch nachzudenken; јеві 
erft treten einer um den andern die großen Meenschenfreunde 
auf, welche unſrer VBolfsichule im heutigen Sinne Bahn де: 
broden haben. Allen voran inmitten der Schreckniſſe des 
großen Krieges der edle Aınos Comenius, der Unionsfreund 
inmitten des äußerjten Confeſſionalismus, der legte Biſchof 
der jchändlich unterdrückten mährifchen Brüder, bis zum ſpäten 
Tebensende ein Europa durchirrender Exulant. Allezeit, wofür 
ес als Greis Gott dankt, „ein Menih der Sehnfucht“, finnt 
ес fein Leben lang über die Mittel und Wege, um für беЙете 
Heiten ein bejjeres Gejchlecht heranzubilden. „Bis jest, jagt 
er, haben die Schulen nicht darauf Hingearbeitet, daß die 
Kinder wie junge Bäume aus eigener Wurzel Triebe ent- 
попе ен, jondern nur баб fie fie mit anderweit abgebrochenen - 
Zweiglein behängten.“ Der menschlichen, der findlichen Natur 
muß der Unterricht folgen, denn alles Natürliche geht von 
jelbit; die Anlage des Kindes muß man ausbilden, und ед 
ijt eine Anlage für Zeit und Ewigfeit. Von der finnlichen 
Anſchauung muß ausgegangen werden und fortgeschritten zum 
Gedächtniß, vom Gedächtniß zum Verſtand, vom Verjtand zur 
Urtheilsbildung. Nicht mit den Sprachen muß man beginnen, 
jondern mit den Dingen, deren Namen die Sprache nennt, 
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nicht mit fremden Sprachen, јопрети mit der Mutteriprache. 
Frühe werde dem Kinde feine Emwigfeitsbejtimmung zum Be- 

wußtlein gebracht, aber im rechten Verhältniß des Innerlichen 
und des Aeußerlichen der Religion, damit weder Schwärmeret 
noch todter Gedächtnißftam entitehe. Und ртеје lebendige Cnt- 
wicklung feiner Natur durch die Welt зи Gott бит foll jedem 
Menichenfinde зи Theil werden, auch dem ärmſten und ge 

ringſten; denn jeder Menſch И ein Mifrofosmus und hat 
einen Anipruch darauf, daß durch де ае Erfafiung der Welt 
das Ebenbild Gottes in ihm verwirklicht werde. Die ganze 
neuere Pädagogik, das ganze deutſch-chriſtliche Volksſchulideal 
feimt in ртејеп Ideen des Comenius. — Ein halbes Jahr 

hundert nachher, und біејеп Weiffagungen fann ein Stück 
Verwirklihung folgen. Spener hatte den Leuten das Evan- 
gelium wieder lebendig, den Kindern реп Katechismus wieder 
flüſſig gemacht: auf dieſem Wege fortichreitend fommt fein 
großer Schüler H. U. Frande zu feiner Armenjchule und 
jeinem Wailenhaus, und in demjelben zur Entfaltung eines 
mannigfachen Schulwejens, das den Unterricht zur Erziehung 
erhebt, neben den Schülern auch Lehrer bildet und über ver 
methodiftiich gepflegten Gottſeligkeit eine deutjche und ртан ође 
Bildung fürs Erdenleben nicht vergißt; es ИЕ еш fruchtbares, 
weithin wirfendes Vorbild, welches das halliihe Warenhaus 
gibt. Dem Zeitalter des Pietismus folgt das der Aufklärung 
mit beionderem pädagogijchen Eifer. Was es, von Rouſſeau 

schen Ideen getrieben, auf dem Erziehungsgebiet anftrebt, ift 
doh nur die einfeitige Цебејрапициа und damit Karikirung 
des Comenius’schen Gedanfens vom Anſchluß der Bildung 
an die findliche Natur, eine беј = плашта де Lleber- 
ipannung, bei der die Ewigkeitsnatur des. Kindes, welche 
allein Durch das Chriftenthum entfaltet werden Капи, noth- 
wendig zu furz kommt. Allein die hervorragendften deutſch— 
proteftantiichen Vertreter diefer Ritung, ein Eberhard von 
Rochow und der Schweizer Peſtalozzi, haben den Rouſſeau— 
ſchen Naturalismus Durch foviel. fittlichen Ernſt und ſoviel 
chriſtliche Frömmigkeit ermäßigt und ergänzt, daß in ihren 
Händen auch dieſe Periode nicht ein Abbruch, ſondern ein 
Fortſchritt der geſunden Entwickelung wird. Angeregt durch 
das Baſedow'ſche Philanthropin, aber erſt durch den hülfloſen 
Stumpfſinn ſeiner Bauern, an dem Vernunft, Religion und 
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Nächitenliebe abgleiten, zu thätigem Mitleid erweckt, wird Der 
мате Junker und Erbherr auf Reckahn zum Dorfichul- 
reformer, der auf feinem Gute eine ländliche Muſterſchule 
heritellt, раз Nachjinnen über die befte Methode, Die Vernunft 
im Landvolk zu wegen, zu jeinem Xebensberuf macht, und 
vermöge der Beachtung, die er dem Miniſter von Bed ab- 
gewinnt, Das ganze preußiſche Landſchulweſen innerlich beleben 
darf. — Und пип wird endlich inmitten des Zeitalters Der 
Revolution und Freiheitskriege Beitalozzi der Apojtel und 
der Märtyrer des vollspädagogischen Ideals. Auch in и 
arbeitet in тај ојет Triebe die Rouſſeau'ſche Idee der natur- 
gemäßen Erziehung, aber vielmehr in der frommen Faſſung 
без Comenius, ſodaß ihm das tiefite Geheimniß der menjch- 
lichen Natur der Kindesfinn für den Baterjinn der Gottheit 
bleibt, durch Delen Heritellung Jeſus Chriftus der Erlöſer 
der Welt geworden ЦЕ Und aus dem „Mich jammert des 
Bolfes“, Бад er von Deem Meifter gelernt bat, quillt ihm 
jene Macht jelbitlojer Begeijterung, mit бег er, Der Wann, 
der ſich jelbit nicht helfen fonnte, jo vielen geholfen hat; dem 
die Ströme lebendigen Wafjers, die von ihm in die Lehrer- 
welt ausgegangen find, rinnen 618 heute. 

Kun aber wären alle diefe hohen Männer Propheten in 
der Wüſte geblieben, wenn Der deutich-chriltliche Staat (men 
nicht die Hand gereicht und die Volksſchule, die fie als Ideal 
verfiindeten und im Modell hinftellten, zu einer öffentlichen 
allverpflichtenden Inſtitution gemacht hätte. Hier zeigt ein Ver— 
баш ић, welches wir jo oft von feiner unverfennbaren Schatten- 
jeite betrachten, Die veformatoriiche Ueberantiwortung des 
Airdjenregiment: an Die ерапдеПјфе Obrigfeit, auch einmal 
јете Lichtjeite: eben durch dieje Hebernahme des evangeliichen 
Stirchenregiments gewinnt der deutſche Фа ат аа die höchſte 
Idee, deren er fähig ift, nicht blos Schußherr пад) Außen 
und Nechtspfleger пад) Innen, jondern rechtlicher Träger des 
geſammten Kulturlebeng in dem и amvertrauten Wolfe 
zu fein, und aus Dieter höchſten, proteitantiichen Staatsidee 
heraus nehmen пип von бег Mitte des ſiebzehnten Jahr- 
hundert an unjere ерапае феп Obrigfeiten die Volksſchule 
als Staatsjahe in die Hand. Allen voran бег befte Fürſt, 
den jenes traurigite Zeitalter deutscher Gejchichte neben dem 
großen Kurfürjten gehabt hat, (rt der Fromme von Gotha, 
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der поф unter den Verheerungen des dreigigjährigen Krieges 
ein allgemeines Volksſchulweſen in јеіпепт Lande niht blok 
defretirt, jondern mit den Mitteln der eben fih тедепдеп 
jungen Rädagogik ing Leben ruft. Bon da an übernehmen 
die brandenburgiich-preußifchen Könige in diejer großen und 
guten Volksjahe die Führung. Angeregt vom Geiſte und 
Borbilde H. A. Frande’s ſtiftet Friedrich Wilhelm I. da3 
erite Schullehrerfeminar, ordnet ein Volksſchulſyſtem пи ganzen 
Qande an und Кане eg mit Gemeinde- und Staatsmitteln 
ob auch Fümmerlich, doch nah Kräften aus. Sein großer 
Sohn fährt fort auf diefer Bahn; durch einen frommen An- 
hänger Speners läßt er 1748 еп Zehrerieminar in Berlin 
begründen und 1763 das weithin epochemachende General- 
ichulreglement aufjtellen, die durchaus chriſtlich gedachte ge- 
jegliche Grundlage der preußischen Volksſchule, Die dann Durch 
die Verwerthung der Rochow'ſchen Rathichläge inneres “ереп 
gewinnt. Ebenſo haben hernach unter den gropen Wieder- 
geburtsbejtrebungen der Jahre 1807—1813 Volksſchulreformen 
ihre Stelle eingenommen; die Regierung hat eine Anzahl 
junger Lehrer zu Peſtalozzi geſchickt, von dem fie mit heiligem 
Feuer entzündet wiederfehrten, um Peſtalozzi'ſchen Geiſt in die 
preußiſche Schule zu pflanzen. Und in demſelben Sinne und 
Geiſte ift, trotz vorübergehender Schwankungen, wie die Raumer 
ſchen Regulative und der Zedlitz'ſche Schulgeſetzentwurf fie be- 
zeichnen, weitergeſtrebt worden bis heute, in Wechſelwirkung 
pädagogiſcher Wiſſenſchaft und ſtaatlicher Pflege, unter leb— 
hafter Theilnahme der communalen Selbſtverwaltung, und die 
kleineren deutſch-proteſtantiſchen Staaten find nicht dahmten 
geblieben. | 

Sie jehen, das alles ift fein Werf der amtlichen evan 
geliichen Kirche, wiewohl evangeliiche Фе је und Kirchen 
behörden theils als Freiwillige, theils als Staatsorgame reichlich 
daran mitgearbeitet haben; ед ift das Werf des freieren prote 
Нап фен Geiftes, wie er fih nadh dem Abblühen der alt 
protejtantiichen Orthodorie in weltlicheren Formen entwickelt hat, 
und das Werk des feine Aufgabe Höher jpannenden deutſch-prote— 
Нап ен Staates. Aber allerdings das Werk des deutſchen 
Proteſtantismus: alle die großen Bahnbrecher Ge neueren 
Pädagogik, ein Comenius, ronde, v. #00010, Peſtalozzu 
alle die großen Fürſten, die wir als Schulpfleger genannt, 
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von Ernjt dem rommen an, find Zöglinge Der Reformation, 
ind Broteltanten. — Man fragt fidh: wie ift es denn aber 
im nachreformatorischen Katholicismus geweſen, wie ift es denn 
004 auch zu einer бо Фен Bolfsichule in Deutjchland ge- 
fommen, und die Antwort der Gejchichte auf ее Frage ift 
denkwürdig genug. Die römiſche Kirche als јобђе Hat auch 
nach der Reformation für еше Bolksichule lediglich nichts ge- 
than. Wohl hat је nah dem Vorbild der Reformation fich 
endlich einen Katechismus geichaffen und den Pfarrern die 
Einprägung deffelben aufgegeben, aber daraus hat fich nichts 
entwidelt. Wohl haben die Jeſuiten bereits пи jechzehnten 
sahrhundert zur Coneurrenz mit den Broteftanten ein glänzendes 
Schulweſen ausgebildet, aber gerade ме Volksſchule hatte in 
demjelben nie eine Stelle; fie brauchten gelehrte Bildungs— 
ата ен, um die höheren Stände in die Hand зи befommen, 
aber der gemeine Mann јоШе in der Unwiſſenheit bleiben, 
in Der er leichter blindlings zu regieren war. Nur da, wo 
сз galt, eine protejtantische Schule zu vernichten, haben 01е 
Jeſuiten fich vorübergehend zum Glementarunterricht herab- 
gelafjen; war der Эте erreicht, јо ließen fie das Mittel 
fallen. Unter ihrem Einfluß wurde ед 1578 in Paier 
Мојипа, „der Schulmeister Anzahl ſoviel thunlich und möglich 
einzuziehen“; 1616 wurden die Zateinjchulen auf den Dörfern 
aufgehoben und die Errichtung neuer deutjcher Schulen ver- 
boten. Die jogenannten Trivialichulen, welche hin und wieder 
пи ао фен Deutjchland fortbeitanden, waren elende Prigel- 
anftalten im alten Stil, und dieſer alte Stil waltete bis tief 
ins achtzehnte Jahrhundert hinein: noch ein volles Jahrhundert, 
jeit daS verblutete protejtantische Deutjchland fih zu neuen 
Entwicdlungen aufgerafft hatte, herrichte im fatholijchen бет 
geijtige Tod. Da дејфађ ед im Jahre 1761, daß in dem un- 
längft preußiich gewordenen Schlefien ein wohlmwollender, auf- ў 
geflärter Prieſter, Schulauffeher без Saganer Kreifes, Der 
Prälat v. Felbiger, das Elend diefer Schulzuftände empfand 
und zugleich von den jungen Unterrichtsfüniten des Berliner 
Semmars vernahm: incognito reift ес hin, fteht und bewundert, 
und verjucht daheim nachzuahmen. Aber ев ging nicht, weil 
\chlechterdings feine brauchbaren. Lehrkräfte aufzutreiben waren. 
Da wendet er taujend Thaler daran und ſchickt heimlich eine 
Anzahl von Aipiranten in das proteftantiiche Seminar in Berlin 
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zur Ausbildung, und mit deren Hilfe fann er пип Volks 
ſchulen einrichten, in denen man wirklich Kefen, Schreiben und 
Rechnen, auh Religion und andere guten Dinge lernt. Der 
{тепе Mann gibt fich ganz dem Beruf eines Schulreformators 
hin, becht nochmals proteitanttiche Seminare, ſucht Schullehrer 
зи bilden, verfaßt Katechismen und andere Schulbücher, und 
die preußiſche Regierung, 01е Шт Generalichulreglement 1764 
auch auf das katholiſche Schlefien ausdehnt, fommt ihm zu 
Hülfe, їо daß er in der ganzen Proving ein ordentliches Shul- 
melen heritellen fann. Aber auch im übrigen fatholtichen 
Deutichland, in deſſen Negierungsfreiien damals ein Huma- 
niſtiſcher, antijeiuitticher бен erwacht, wird man auf Felbigers 
Beitrebungen aufmerfam. Зи Baiern, in den geiſtlichen 
Territorien findet er Nachahmung; Maria Therejia beruft ihn 
nach Зее und macht ihn zum veformirenden General 
director без gejammten dortigen Schulwejens; erft an Der 
Laumenhaftigfeit des Kaiſers Jofeph, Der -befanntlich „immer 
den zweiten Schritt vor dem eriten that“, ijt ес geicheitert. 
Das ift der Urſprung бег katholiſchen deutichen Bolfsichule. 
Sie јеђеп, Не ift ein mittelbar proteitantiiches Erzeugniß, еш 
Reis vom Paume proteitantischer (ибо ша. Nicht пит, 
ав fie geradezu dem proteltantiichen Vorbilde abgejehen und 
nachgebildet ift: fie entſtammt auch einer бе ет ла im 
deutichen Katholicismus, in der ед unmöglich ift, eine Frucht 
der Reformation зи verfennen, jenem aufgeflärten, national ge 
richteten, veformaelinnten Katholicismus, dem wir heute nur под) 
im engen Ятейе der Altfatholifen begegnen, Der uns aber vor 
einem Sahrhundert eine zunehmende geiftige Einigung Des 
confeilionell zerriiienen deutichen 9015 verhieg. Und meld 
ein Gottesglüik für mier Зо daß ihm пай) der furchtbaren 
Zeripaltung, welche die Gegenreformation ihn angethan, kraft 
jeiner Volksſchule пип doch ein einheitliches geiſtige Leben er- 
blühte; welch ein Triumph unſrer Reformation, дар fie, 01е 
im stebzehnten Jahrhundert im halben Deutjchland gewaltſam 
rückgängig gemachte, пип боф in der Gejammtheit unſeres 
Volkes auf dem Wege der Jugendbildung durchliderte! ` 
Aber nun Lohnt es fich zum Verjtändnig бег Kämpfe der 
Gegenwart, da wir auf пијете Theje von „Proteſtantismus 
und Volksſchule“ gleichſam die Gegenprobe machen, und den 
Volksſchultrieb jenes anderen, römiſchen-jeſuitiſchen Katholicis- 
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mus, welcher feit dem Tridentinum allenthalben vorgeherricht 
und in ищетеи Zeiten jenen humanen und nationalen nahezu 
vertilgt hat, weiter verfolgen. Als im Jahre 1770 in Batern 
unter der Gunst Marintilian Joſephs der ehemalige Benedictiner 
Heinrich Braun ме Felbigeriche Schulreform einzuführen De- 
gann, da beichiuldigten ihn die Jeſuiten „Lutherticher Ketzerei“; 
— fie redeten wie Kajaphas, ohne еЗ zu willen und зи wollen, 
tiefere Wahrheit. Und trog der bald folgenden Aufhebung 
des Jeſuitenordens gelang ед im Jahre 1780, Braun aus der 
Leitung des Unterrichtsiwejens зи verdrängen- und diejelbe Der 
Kloftergeistlichkeit in die Hände zu geben: die ‚Frucht war, daß, 
als пи Jahre 1790 ein batrischer Edelmann feinen Bauern 
ein Noth- und Hülfsbüchlein in die Hand gab, von 5000 eben 
neun ед zu lejen vermochten.*) Indeß in Deutichland, wo 
lich die опије опен gleichitanden und immer mehr mijten, 
mußte auch der Ultramontanfte auf die Dauer einjehen, daß 
man, jchon um fih робија) und foctal zu behaupten, jo nicht 
dahinten bleiben dürfe, und јо ift denn im Laufe без neun- 
zehnten Jahrhunderts das bairische Volksſchulweſen dem без 
übrigen Deutichlands wenigstens äußerlich nachgefommen. Um 
das Herzensverhältnig von Brotejtantismus und Katholicismus 
zur Volfsichule zu würdigen, muß man nicht Deutichland mit 
Deutichland, jondern Deutichland mit Ausland, und Ausland 
mit Ausland vergleichen. Da jagt ung denn die Statiſtik, 
dieje nüchterne unparteiiiche Wiſſenſchaft, daß in den achtziger 
Забхеп unſres Sahrhunderts in Deutichland auf Hundert 
Menſchen 1,27°/, Analphabeten famen, wobei Preußen ver- 
möge jeiner polniich-fatholiichen Oſtmarken mit 1,97 Hinter 
den Нешетеи deutjchen Staaten (Baiern 0,8, Württemberg und 
Baden 0,2, Сафјеп 0,15) etwas zurüditand; Daß Der prote- 
Нап се Norden, Dänemark mit 0,36, Schweden mit 0,4 
legteren nahezu gleichitand, während die fatholtichen Länder 
das Rehn- bis VBierzigfache an elementarisch Ungebildeten auf- 
wiejen, Frankreich nahezu 15°/,, Belgien 17,48, das dies- 
jeitige Dejtreich fait 39, das jenjeitige über 50 vom Hundert; 
in Belgien hat fich unter der befannten Меша типа des 
Staates und der Schule die Zahl der Analphabeten von 1881 
bis 1893 von 17°/, auf 38 gefteigert. Iſt ед nicht eine 
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*) Heppe, Geichichte des deutichen Volksſchulweſens, Bd. ПТ, ©. 21. 
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Notiz, Die ganze Bände ſpricht, daß das nordiich-arme prote- 
Кофе Finnland auf 100 Einwohner nur 1,9 Analphabeten 
zählte, während Italien, das alte Kulturland, das Meutterland 
der römischen Kirche deren 47,74 aufwies, und пи Königreich 
beider Sicilien пи Jahre 1861 von Der neuen nationalen 
Regierung unter 100 männlichen Einwohnern 83,5, unter 100 
weiblichen 93,8 vorgefunden wurden, die — bei einem aus 
ſchließlich in де еп Händen gelegenen Unterrichtsſyſtem — 
nicht [ееп und schreiben gelernt? (бег den beiten Grad- 
meter fiir den Bolfsichultrieb des römischen Katholtetsmus 
werden wir doch da haben, wo der Bapjt nicht nur al gegen- 
wärtiges Kirchenoberhaupt, jondern zugleich als Landesherr 
und Landesvater für Wolfzerziehung zu jorgen hatte. dom 
fejen wir in Broch's Geichichte des Kirchenjtaates von einer 
päpftlihen Volksſchule überhaupt- nichts, deſto mehr vom 
Brigantenthum. Wir finden nur die beiden Notizen, “ео ХИ. 
бабе alle auf eine Werbefferung des Unterrichtsmwejens ge- 
richteten Hoffnungen dadurch vernichtet, daß er jämmtliche 
Anstalten den Jeſuiten übergab, welche diejelben nahh Ber 
treibung tüchtigerer Lehrkräfte zu bloßen Abrichteanjtalten für 
Zatein herumtergedrüdt; und weiter, daß пи Jahre 1859 unter 
Vio IX. der Staatshaushalt nahezu Tiebenmal joviel für Ge- 
јапаи је ausgejegt habe, wie für Unterrichtszwede. Anderweit 
finde ich die Notiz, dag im Jahre 1869, unmittelbar vor dem 
Verenden des von ieren Ultramontanen jo menjchenfreundlic) 
zurückbegehrten Kirchenftaates nach einer von den Pfarrern 
aufgenommenen Statiftif von 100 Laien gerade Einer зи lejen 
veritand, während auf 33 бетена ein Че ође fam.*) Das 
übertrifft або weitaus alles, was die von weltlichen Regierungen 
beherrichten Fatholiichen Länder an Berwahrlofung aufwerten. 
„Эт ihren Früchten ſollt ihr Ќе erfennen!“ = 

Die Gründe Dieter furchtbar beredten Ziffern liegen tiefer 
als in den Schiefalen und Zuftänden einzelner Länder — 
namentlich in Frankreich haben Klerifer und Laien, Ordens- 
verbände und Regierungen fih mitunter aufs ernſtlichſte um 
den Volfsunterricht bemüht, ohne Durchgreifendes zu erreichen —; 
ж) Злые jämmtlichen Notizen aus Hummel, „Was gibt der Prote- 
ftantigmus den ihm zugehörigen Völkern bis Heute vor den römiſch— 
tathofiihen voraus?” ine höchſt lehrreiche Heine Schrift, die wir bei 
diefer Gelegenheit aufs Beſte empfehlen. (Leipzig, ©. Braun.) 
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die Gründe (еден, wie Die beiderjeitige Gruppivung Der er- 
wähnten Länder zeigt, vor allem in dem Characterumterjchted 
der beiden rivaliiirenden Confeſſionen. Katholicismus ипо 
Nroteitantismus stehen eben grumdverjchteden zu allem, was 
бег ver Bolfsichule weientlich in Betracht Dan, zur Menſchen— 
{е е, zum Woelterfennen, zum Staate. еі ` Protejtantismus 
eritrebt des Menſchen geiſtig бе Sclbrtändinfeit. jein recht- 
fertigender Glaube ЦЕ ihm freiefte perſönliche Herzensthat, 01е 
ich ohne Erfenntniß der Heilswahrheit nicht zu erzeugen, ge— 
\chweige denn zu behaupten vermag, und јо ЦЕ er lernbedürftig 
und bildungsfreundlich von Haus aus; aus dem weltgejchtcht- 
(тоеп Bunde von Glaube und Bildung, wie ег fih in Dem 
Wunde von Luther und Melanchthon typiſch darſtellt, ЦЕ er 
geboren. Dem Katholieismus ift der Glaube Die gehorſame 
шш des unmündigeu Verſtandes unter Die mütter- 
lichen Lehren бег Kirche, welche бет Menſchen fir dieſes Opfer 
ſeines Intellects und ſelbſtändigen Characters feine Seligkeit 
verbürgt, und ſo liebt ſie es, daß der Menſch in ſeiner Mutter 
Schooße ruhig шшщ und ſcheut јет Selbitdenfen und 
Wijjenmwollen al die Quelle des Zweifels und Der Ketzerei. 

— Wiederum iſt der Broteftantismus bei all feinem Gottes- 
zuge weltoffen; er unterjcheivet wohl Welt und Gottesreich, 
aber er jcheidet fie nicht, ſondern— betrachte die Welt als рез 
Gottesreiches Unterlage о еа Und jo 
greift er auch пи Erfennen herzhaft hinein ти Natur und 
MWeltgeichichte, in der guten Zuverſicht, daß fich in vdenjelben 
fein anderer Gott offenbaren fünne, als in der heiligen Schrift. 
ЧЕ erft im modernen Broteitantismus, jondern ahnungsvoll 
ſchon bei Luther bricht das durch: „Segt eben wir, äußert 
er einmal, die Kreaturen gar recht an, mehr denn dordem im 
Papſtthum; in Gottes Kreaturen erfennen wir die Macht 
jeines Wortes, auch in ешеш Pfirfichfern, da er ме harte 
Schale durchbricht .. Erasmus achtet das nicht, fiehet 01е 
Kreaturen an, wie die Küh ein neu Thor.“ Und eben rühmt 
er die Hiltorie alg die Quelle der Lebensweisheit; nur daß 
ein Löwenherz dazu gehöre, unerſchrocken die Wahrheit zu 
\chreiben. Der Katholicismus dagegen ſetzt Welt und Gottes- 
reich in eine ама Врат Spannung: indem ег als Gottes- 
reidh јеше jichtbare Kirche деп, findet er, рај dieſelbe 01е 
Welt nicht von innen Heraus zu überwinden und зи verflären, 


— 


— ai 
- — 
“ты 


а 
d D 
t At 
ЕЛИ jo 
1081 
| 
| 
Е | 


~ 


— — — D 








— — чи тия z = e e з — — — 


ſondern nur äußerlich — ſei's despotiſch, jete ascetiſch — zu 
bändigen vermag, und јо ift ihm ſchon das fret-erfennende 
Eindringen in die Welt antipathiich. Die Natur ift фи un 
heimlich, denn ihre Erforschung bedroht den unnatürlichen 
Mirakelglauben, von dem ет zehrt. Die Geichichte nicht minder: 
fie muß ja nach Cardinal Mannings interejjantem Spruche 
erft „vom Dogma beftegt“ werden, damit fie Die römiſche 
Kirchen- und Bapitlegende nicht Lügen јкаје. Höchſtens Der 
gefeite prieiterlich-mönchiiche Gelehrte darf in diefe Labyrinthe 
eingelajjen werden, nimmermehr aber das Volf. — Der Staat 
endlich ift рет Proteſtantismus, wie aus Luthers Munde all- 
befannt, eine von der Kirche unabhängige Ordnung Gottes, 
allerdings nicht befugt, Die Gewiljen зи binden und der Seele 
(ејеве zu geben, aber befugt und verpflichtet, gute Zucht und 
Sitte im 01е zu pflegen und, wie der Hausvater im Haufe, 
о im обе auf Unterweiiung und Erziehung in Wort und 
allem Willen Gottes zu halten. Dem Katholicismus dagegen 
ijt er ein Vaſall der Kirche, ein Knecht, den Gott ihr Die 
піереп beigegeben hat, in der menschlichen Geiellichaft die аще 
wächterdienste зи thun und die zu züchtigen, welche dem Stell- 
vertreter Gottes nicht aufs Wort gehorchen: was шарі er Па) 
an, über die Фешег zu verfügen, Lehramt aufzurichten und 
jogar im Chriſtenthum unterweiien zu laffen? „Aler Unter- 
richt, Sowohl der öffentliche wie der private, muß von der 
firchlichen Autorität geleitet und überwacht werden,“ jchreibt 
Bio IX. im Jahre 1864 an den Kaifer Maximilian von Mexiko, 
— natürlich niht bloß für Mexiko. Man fann fidh vorjtellen, 
was für eine unleidliche Ufurpation, was für ein Eingriff in 
die Rehte Gottes und feiner heiligen Kirche in den Augen 
derer, denen folch eine Papſtſtimme die unfehlbare Gottes- 
stimme ift, цијесе Staatsichule fein muß, ſchon allein darum, 
. weil der Staat fie errichtet Hat, fie leitet und überwacht. Uber 
auch Der: ganze Фей, der in ihr von ihrem proteſtantiſchen 
Urſprunge her herrſcht, dies ganze immer klarer und voller 
heraustretende Ziel, ſelbſtändige Gottesmenſchen zu bilden, welche 
der Welt mächtig jeien und feiner Gängelbande bedürfen, ЦЕ 
ihnen ein (reel. Sie fühlen den protejtantiichen Geijteszug, 
der durch das Leben der deutichen Volksſchule hindurchgeht 
auch da, wo ſie dem katholiſchen Volke dient, den proteſtantiſchen 
Bluͤtstropfen, den fie jedem tüchtigeren Schüler mitgibt, und 
€) 
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Ке wollen ihn heraus haben, ob auch dieje Bolfsichule ſammt 
dem deutſchen Wolfe Darüber zerbräche. Nicht als об bei allen 
unjeren Ultramontanen diefe Stimmung gleich bewußt und folge- 
richtig durchgebildet wäre, — Graf Hoensbroec) hat erft пени 
пафаетотејеп, daß jelbit unſre ultramontanen Parlamentarier 
сё noch nicht fertiggebracht haben, дана correct römiſch und nicht 
mehr halb Ddeutjch зи Denken, — aber bewußt und folgerichtig 
ift fie Durchgebildet Бет denen, welde am beiten willen, was 
fie wollen, und ebendarum die Anderen leiten. Ueber das 
Portal „jeder nicht wahrhaft Firchlichen Schule“, aljo jeden- 
falls über jede unjerer Staatsichulen, fegt Der Selutt v. Hammer- 
Кеш in wahrhaft infernaliihem Haß als „Kainsmaal“ Dante’3 
Inſchrift Der Höllenpforte: 

„Dur mich geht's ein zum Volke der VBerlor'nen; 

Haß gegen Gott war meines Dajeing Grund.“ *) 


Berläufig, ein Vers in's Album des deutichen Bundesvathes, 
wenn ег fih wieder einmal über die Zurückberufung der 
Jeſuiten nach Deutichland befinnen wird. — 

Hier, meine Freunde, liegen die Urjachen des „Kampfes 
um ме Schule“, mit dem wir gegenwärtig in Deutichland 
heimgelucht find. Was wir unter diefem Titel erleben, tft 
nichts anderes, «18 ein neuer Act des großen Neactionsdramas, 
das neben den Exceſſen des von der Reformation entfellelten 
Freiheits- und Fortſchrittsgeiſtes unfer Jahrhundert durchzieht. 
Die römtiche Kirche, von allen beſſeren Anwandlungen, von 
den humaniſtiſchen, nationalen, evangelischen Anſätzen, die fie 
vor hundert Jahren aufwies, völlig zurücdgefommen und zum 
folgerichtigen Ultramontantsmus und Jeſuitismus entartet, macht 
in unſerm Baterlande den Berjuch, auch diefen Ertrag unferer 
deutschen Geſchichte zu verfälichen, auch dieje Frucht der Refor- 
mation in unjerm Volfs- und Geiftesleben зи vergiften, und 
nicht wenige deutſche Brotejtanten, welche ſich ihre етапе Kirche 
nur als еше von ein paar Drucfehlern geveinigte Duodez— 
ausgabe без römischen Folianten denken fünnen, leisten ihr 
Hand- und Spanndienite бабе. Ich bitte Sie, ме Nechtstitel 
zu würdigen, ши denen die Gentrumspartei und -preffe feit 
айтеп auf инете Volksſchule die Hand legt. „Die Schule, 


*) P. Hoensbroech, „Moderner Jeſuitismus“. 
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rief Windthorit auf dem Statholifentage von 1887 aus, gehört 
der Kirche ganz allein,“ ein Sag, der nach den, was ung Die 
Geihichte über den Urjprung der Volksichule jagt, eigentlich 
nur einen Sinn hat, wenn „Eigenthum Diebſtahl“ oder Dieb- 
Наб Eigenthum ut Man erjinnt einen dogmatiichen Rechts 
titel auf ein fremdes Beſitzthum, das man weder geichaffen 
nod) erworben hat, und man behält dabei nicht nur ein ruhiges 
Gewiſſen, jondern imponirt auch mit feinen Anſprüchen der 
Welt. Hier heißt das Dogma, das die Gejchichte befiegt: 
„Die Schule ift ме Tochter der Kirche“, або hat die Kirche 
шине ође Nechte über fie: ein Sag, der wenigitens was Die 
Solfsichule und die römische Kirche angeht, die Wahrheit 
vollitändig auf den Kopf Не: oder wäre das eine Mutter, 
die Das Kind weder geboren, noch erzogen, noch je ein Herz 
für daſſelbe gezeigt hat? Freilich, es gibt auch Stiefmütter, 
welche die ihnen fremde Tochter nur in ihre Gewalt bringen 
möchten, ши fie aus dem Wege zu jchaffen, — ich meine пиг: 
пе in ein Kloſter зи Несеп! Pean begreift bei Deler Be- 
Ihaffenheit des idealen Nechtstitel3, daß daneben auch ein 
pojitiver gejucht worden ut. Mean hat ihn gefunden in der 
Hejtimmung des Wejtphäliichen Friedens, daß den beiden 
Confejlionen ihre Schulannera verbleiben јоШеп. Die Komik 
ЦЕ etwas ftarf; denn nicht nur war zur Zeit des Weſtphäliſchen 
утереп unjere Volksſchule noch gar nicht vorhanden, jondern 
ез hat Бани бег unfehlbare Bapit den ganzen Weft 
phältichen Frieden für ungültig erfort. Aber man Dot ja 
auh moraliiche Nechtstitel, — man redet von einem „е 
freiungswerf”, das man ап der Bolfsichule, рег armen, von 
der Despotie des Staates gefnechteten Volksſchule, зи voll- 
bringen Habe. Ich weit nicht, об man damit für 01е Freiheit 
der Kinder, nicht in die Schule zu gehen, für die Freiheit der 
Eltern, ihre Kinder ohne Schulunterricht aufwachſen zu laſſen 
wie im ehemaligen Kirchenſtaat, zu Felde zu ziehen vorhat; 
ich weiß nur, daß der Ultramontanismus, јо oft er das Wort 
утереп in den Mund nimmt, eine Knechtung im Sinne hat. 
Die fatholiichen Lehrer willen, was für eine Freiheit unter 
dem Regiment der „Kirche“ ihnen winken wiirde; еш wenig 
ausgeplaudert hat её vor zehn Jahren eine ulframontane 
Stimme in Heilen: fie beflagte „das viele Geld“, welches der 
Staat an die Lehrer wende und welches „eine Unabhängigkeit 
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zur Folge бабе, die nicht zu loben jer“.*) Nun aber erft die 
Gewiſſensfreiheit, die Religionsfreiheit! Hat nicht Chriſtus, 
da er zu ſeinen A (pojteln Iprach „Gehet bm in alle Welt und 
(ehret alle Völker”, ihnen und ihren Amtsnachjolgern allein 
das Redt augelprochen, das Evangelium zu lehren; ЦЕ ее 
nicht eine unerträgliche Anmaßung des Staates, daß er in 
jeinen Schulen von feinen Lehrern katholiſches SEE jum 
lehren läßt? Ich meine doch nicht, daß Chriftus, als er zu 
den Elfen јртаф Lehret alle Bölfer, feinen übrigen Jüngern 
бабе verbieten wollen, бајјебе zu thun: und die Apojtel jelbit 
haben eg HEN nicht gemeint, Denn laut der Apojtelgejchichte 
haben fie alle баё Evangelium predigen Lafjen, die es konnten 
und wollten, ohne fie an eine missio сапошеа zu binden. 
Joch weniger Aber hat Chriftus mit jenem Weltmiſſions 
auftrag jeinen Mpofteln ein Privilegium geben wollen, fih im 
alle in der Welt beitehenden Schulanftalten einzudrängen und 
in ihnen die Herren zu Spielen. Man jollte denken, die Kirche 
hätte vielmehr alle Urjache, Dem Staate dafür dankbar zu јет, 
daß er ihre Religion in feinen Schulen lehren läßt, zumal 
er dag nur thun läßt von Lehrern, welche ihr angehören 
und von ihr бази vorgebildet find; auch ihr jede mögliche 
Bürgschaft dafür gibt, daß von denjelben nichts wider ihr 
Bekenntniß gelehrt werde**. Das find Die Hauptargumente, 
mit denen der Ultramontanismus die Volksſchule im fatho- 
lichen Deutichland, die ег weder vernichten noch entbehren 
zu fünnen einfieht, für feinen Beſitz reclamirt: wie faul muß 
род) eine Sache fein, ме mit E Sophismen бејфбиаќ 
werden muß! Da war es doch hübjcher, wenn Der gegen- 
wärtige hochwitrdige Biihof von Mainz mit der ihm eigen— 
thümlichen Gradheit im Jahre 1863 mit der Sprache offen 
herausging: „Wer das Scepter in den Schulen führt, der 
regiert die künftige Generation; darum müſſen alle Parteien 


*) Vademecum fir die Feinde unſeres ſtaatlichen Volksſchulweſens 3, 
Ertraabdruf aus dem „Echulboten von Heffen“, Darmjtadt 1886, €. 7. 
Eine offenbar aus altfatholischer Feder jtammende vortreffliche, reih- 
haltige Schrift, welche noch heute Beachtung verdient. 

**) Im preußiihen Landtag ift den Schulflagen des Centrums 
gegenüber. јејкаејеЦЕ worden, daß feit Jahren feine Firchliche Beſchwerde 
wider Fatholtichen Religionsunterricht befannt geworden, jedenfalls feine 
jeitens der Regierung unerledigt geblieben fei. 
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nach der Schulherrihaft ітафіеп.“*) Alfo um ме „Schul 
herrichaft“ und durch fie um die Bolfsherrichaft handelt es 
ih, um das dem Staate зи entreißende „Scepter in Den 
Schulen“, welches das „Negieren der fünftigen Generation“ 
verbürgt: der deutiche Staat merfe fidh раз! 

Oder jollte der deutiche Staat etwa dies Scepter Der 
Schule und damit der Zukunft um des lieben Friedens willen 
der ар тебе überlaſſen? Wir alle fühlen, das ut eine 
Trage, die man in Deutichland, wenn man lediglich feiner 
gefunden Vernunft folgt, eigentlich gar nicht aufwerten dürfte: 
aber der furchtbare Canoſſagang des Staates, welcher Deutid) 
(and heute nicht minder zerrüttet, wie der ред eiliten Jahr- 
hunderts, die umerichöpflihen Zugeſtändniſſe, welche man 
vegierungsieitig der vaticaniichen Kirche gemacht hat und fort- 
während macht, бази die Unterftügung, welche den ultra- 
montanen Schulaniprüchen auch von verblendeten Proteftanten 
ut Theil wird, nöthigen fie ung dennoch auf. Wir find боф 
nicht ficher, da её nicht Staatsmänner gibt, welche denten: 
„Es handelt fich ja nur um die fatholiiche Volfsichule, 01е 
Herrichaft in der protejtanttichen bleibt uns ja doch. Und 
auch bei der katholiſchen handelt es fih ја nur um em 
„Condominium“ +): ков jenes Windthorjt/ihen Spruches, daß 
die Schule der Kirche allein gehöre, ЦЕ man jchon јо 
billig, dem Staate auch ein Stück Schulvegiment zu belafjen 
(— namentlich ift das als јет Redt ultramontanerjeuts ап 
erfonnt. für geſunde Schulräume zu jorgen und Die Lehrer- 
gehalte зи bezahlen! —); man wird ja mit і reden laffen. 
Aber wenn wir gar fein Zugeſtändniß machen, jo befommen 
wir Die paar neuen Kreuzer nicht bewilligt, die wir brauchen.” 
Nun, was zunächit dies legte Motiv anginge: das hieße das 
Eritgeburtsrecht des deutichen Staates um ein paar Kreuzer 
verkaufen! Ueberhaupt aber, den Ultramontanismus mit 
einzelnen Concejfionen begütigen zu wollen, das ift, als об 
wir den Franzoſen (баб und Lothringen anböten, баши је 
nichtmehr Revanche pour Sadowa jchrieen: e8 handelt ſich 
da nicht um ein Stück Qand mehr oder weniger, es handelt 
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*) Vademecum. ©. 34. 
**) Der Ausdrud ift auf dem Danziger Katholifentag zur Be- 
zeichnung des Hirchlichen Anſpruchs an die Volfsjchule gebraucht worden. 
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fih um das Entweder-oder der dominirenden Stellung. Oder 
wie fünnte man fich einbilden, ein Condominium führen zu 
Tonnen mit einer Kirche, unter deren Dogmen feit 1870 gerade 
fiir den Staat дејфтіебеп fteht: „ES ut heilsnothiwendig, zu 
BL DU, daß alle Kreatur dem römiſchen Pontifex unterthänig 
ſei“ Die katholiſche Volksſchule preisgeben und ſich mit 
der de tröjten, wägt man, was das bedeutete? 
Zunächſt verrathen ung die interejjanten Stimmen über „ale 
den Schwindel“, den цијке Kinder in der Schule lernen 
müßten, iiber die „Härte“, dem armen Manne fein Kind jo 
(ange Jahre hindurch wegzunehmen u. |. w., daß ein „Con— 
Dominium бег Kirche“ über die Volksſchule die weltliche 
Leitung derjelben auf das Niveau jenes де еп Sal 
injpectors in Weltphalen herabdrücken würde, der ſeinen Lehrer 
mit dem Leitmotiv einführte „Die dummen С find Die 
beten“ *), Aber ши jo intenjiver würde die де ође Leiſtung 
werden. Man wiirde in das vom Staate bereitete warme Neft 
еше ultramontanen Фифифдеѓес legen; man würde Die Ver 
бевипа gegen alles Protejtantiiche und Patriotiſche, welche 
man jeßt nur Durch ме Preſſe und Seeljorge betreiben fann, 
auch in der VBolfsichule organifiven; mit einen Wort, man 
wiirde die Volfsichule, dies fait legte und jedenfalls wiri- 
ſamſte geiſtige Einheitsband ben ther Nation, zum wirkſamſten 
Mittel machen, unfer Volf und Vaterland inmerlichit zu zer— 
klüften und zu zerreißen. Und dazu ſollte der Staat die 
Hand oder auch nur den kleinen Finger bieten? Wenn er 
ез thäte, jo müßte man den Spruch auf ihn anwenden: 
Quem deus vult perdere, prius dementat, — „Wen Gott 
verderben will, dem nimmt er zuvor den derfun, “ — 

Und hiermit fünnte ich mein Referat jchliegen, шепи an 
demſelben nicht noch 01е Verpflich tung hinge, wenigſtens an— 
deutend zu ſagen, wie ich mir die Löſung der gegenwärtig | 
aufgewirbelten concreten Schulfragen denfe. Diejelben laſſen 
fich in zwei Hauptfragen zuſammenfaſſen, in die des Religions- 
unterrichtS und die der Schulobrigfeit. 

Was SE erjteren Punkt angeht, jo fordern wir aus der 
рее unſrer Volksschule heraus, баў der chriftliche Religions- 
unterricht, den Kindern von einem Lehrer ihrer Confeſſion 


*) Vademecum, ©. 15, 
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ertheilt, бет Herzpunft des Schultinterrichtes fei und verbleibe. 
Hoffentlich nie wird in Deutichland der Tag kommen, da 
man fih von Links oder Rechts her zu jener traurigen Aus 
kunft drängen ließe, зи der ін Frankreich und Stalien der 
römiſche Katholicismus mit feiner religiöfen Geiftesverdumpfung 
aufgewecte о еде ет gedrängt hat, zur jogenannten Qaicität 
без Bolfsunterrichts, das heißt зит Ausscheidung der Religion 
aus Der Bolfsihule (іп Jugendunterricht ohne religiöfen 
Mittelpunkt gleicht einer Pflanze, der man das Herz aug 
gebrochen bat, ме zwar noch jeitwärts Blätter‘ treibt, aber 
nicht mehr aus dem Innerſten aufwärts wächſt, und die 
religionsloſe Moral, mit der man diefen Mangel zu erießen 
ſucht, gleicht einer Pflanze, der die Wurzel abgeichnitten ift 
und die man in пајеп Sand geſteckt hat; fie vegetirt noch 
ein wenig, aber Frucht trägt fie nicht. Mit dem Religions- 
unterricht wird der Volksſchule die Weihe genommen, бег 
Nerv der erziehenden Kraft durchichnitten; das höchite Bi ildungs— 

ideal, die Entfaltung der Ewigkeitsnatur im Kinde, iſt auf— 
gegeben und eine armſelige Ausbildung peripheriſcher Anlagen 
an Die Stelle geſetzt. Denn das Gottverwandte, das Ewig— 
Menſchliche in uns entfaltet ſich nur in der Berührung mit 
Gott und göttlichen Dingen. — Dem chriſtlichen Religions 
unterricht jene centrale Stellung zu ſichern, wird alſo die 
weſentliche Aufgabe des mit Recht geforderten „chriſtlichen 
Volksſchulgeſetzes“ ſein; eine Beherrſchung durch die Kirche 
aber braucht daſſelbe darum nicht im mindeſten zu enthalten. 
Vielmehr geſtalten ſich die Folgerungen aus dieſem chriſtlichen 
Character der Volksſchule etwas anders, als man gemeinhin 
annimmt. Eben weil dem Religionsunterricht jene centrale 
Stellung gebührt, muß man den entgegengeſetzten falſchen Weg 


auch nicht zur Hälfte gehen und — nach Velleitäten des 
Jahres 1848, welche man römiſcherſeits jetzt wieder freigegeben 
wünſcht — den Religionsunterricht nicht etwa den Geiſtlichen 


der betreffenden Confeſſion übertragen. Damit wird der 
Religionsunterricht aus dem lebendigen Zuſammenhang des 
Geſammtunterrichts herausgenommen und zum bloßen Fach 
unterricht herabgedrückt, dem Hauptlehrer ſeine beſte Ehre und 
ſein beſtes Erziehungsmittel genommen, und der wichtigſte 
Unterricht in die Hand eines Mannes gelegt, der — welche 
Gelehrtenbildung er auch immer voraushaben möge — nicht 
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Ta die geringjte Bürgſchaft dafür gibt, im Sinne der Schule 

|. iiberhaupt unterrichten zu fünnen. Ein jogenannter Religions- 

| gi RO > ‚90 О GE Ge . ~ ~ ~ ` 

ER unterricht aber, der fein wirflicher Unterricht ut, ſondern vitel- 

|| | (eicht nur — man vergegenwärtige fich den durchichnittlichen 
RES | Bildungsgang eines heutigen römiſchen Prieſters — in mer 


öden Einpaufung unverftandener Sabungen und äußerlicher 
Bräuche beiteht, fann unmöglich die lebendige Seele Des 
Selammmtunterrichts еш. — Aus Deier jelbjtverjtändlichen 
Forderung, баў der Neligionsunterricht wirklicher Unterricht 
iein шие, nach Stoff und Form dem jugendlichen Geiſte 
angemefien und ihn zu bilden geeignet, folgt nun wiederum, 
dağ die Schule fich weder das Maag des religiöjen Unterrichts- 
itoffes, noch Methode und Lehrmittel von einer Confeſſions— 
ficche vorſchreiben laffen fann. Was injonderheit Stoff und Maaß 
angeht, ſo entſpricht ohne Zweifel der Volksſchulaufgabe neben 
der bibliſchen Geſchichte weſentlich das, was unſere drei erſten 
Hauptſtücke enthalten, und da dieſer Lehrſtoff ſeinem Weſen 
nach weder excluſiv proteſtantiſch, под) excluſiv katholiſch tjt, 
ſo leuchtet um ſo mehr ein, wie unſere Volksſchule, des 
confeſſionellen Zwieſpaltes unerachtet, doch ein weſentlich ein— 
heitliches deutſch-chriſtliche Bildungsziel verfolgen kann. Ge— 
fällt oder genügt das einer Confeſſionskirche nicht, ſo iſt ſie 
zu erinnern, daß das Hauptgebiet ihrer Lehrfreiheit nicht 
innerhalb, ſondern außerhalb des Schulgebäudes liegt, in der 
pfarvamtlichen Katechiſirſtube, wo fie den ganzen Umfang und 
Gegenſatz ihres Lehrbegriffs entfalten fann. — Werden Diele 
Lebensbedingungen der Volksſchule feftgehalten, dann verliert 
endlich die vielbewegte Frage, ob Simultanſchule oder Con- 
teifionsichule, ihre Schärfe. Die Simultanjchule, d. 0. Die für 
beide Confeſſionen gemeinfame Volksſchule mit Lehrern beider 
Sonfeifionen, welche getrennten Neligionsunterricht extheilen, 
ИЕ nichts Umrechtes; fie ift bei rechter Lehrerbildung fittlich- | 
möglich, hat fich in praxi (3. 3. in Naſſau) wohlbewährt und 
bietet ein unverächtliches Gegenmittel gegen die traurige con- 
feſſionelle Zerriifenheit unſeres Volkes. Andererjeits hat fie 
den Nachtheil, zumal unter den gegenwärtigen gereizten Ver- 
ба и еп, die freie Bewegung des Lehrers einzuengen und 
die kirchlichen Conflictsfälle zu mehren, und ein Ideal fann 
fie ihrer Natur nach nicht fein. So ziehen wir ceteris paribus 
die Confeifionsichule vor, wirden es aber für großes Unvecht 
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halten, die Simultanſchule зи ächten. Vollends unmotivirt 
aber erachte ich die confellionelle Trennung der Schullehrer 
jeminare, da doch in allen anderen höheren Bildungsanitalten 
die Confeſſionen fih mijden. Hier jollten die fünftigen Bildner 
unseres Volkes vielmehr in brüderlihdem Umgang lernen, daß 
ste, des confeifionellen Sonderitandpumftes umerachtet, Kinder 
Eines Bolfes find und eines Geiſtes Kinder fein jollen. 
Was die Schulobrigfeit angeht, jo liegt ее in der Natur 
der Sache, ваз fie bei einer nationalen Bildungsanjtalt еше 
einheitliche jein muß, und daß bei Der Vielköpfigkeit und Biel 
finnigfeit des Volkslebens und bei der confejjtonellen Spaltung 
ређе Фен nur der Staat fie üben fann, diejenige Macht, welche 
iiber den Parteien ſteht und Die gejeßgebende und executiviſche 
Gewalt hat. Allerdings fol der Staat diefe Schulobrigfeit 
nicht bitreaufratiich ausüben, jondern in lebendiger Fühlung 
mit allen mitbetheiligten Factoren und unter Heranziehung 
aller dienſtwilligen Kräfte, aber theilen darf er fie mit 
niemandem, in was Ни Bruchtheilen es immer jet. sch halte 
nichts von der modernen Idee, die Schule nach Analogie Der 
ſynodal verfaßten evangeliichen Kirche als еше autonome 
Corporation im Staate zu organifiren: die Verjchiedenartigfeit 
von Kirche und Schule, Cultusgemeinjchaft und Jugend- 
bildungsanitalt ift zu groß und zu tief, um еше бебу 
verwaltung, wie fie der Natur der erjteren entipricht, bei der 
letzteren zuzulaſſen. Aber den Lehrerjtand iber feine Er 
fahrungen und Beftrebungen hören wird jede vernünftige 
Obrigkeit. Ich fann auch nichts Halten von der auf dem 
jüngften „hriftlich-focialen Eongreß“ пи Namen Der „Päda 
дода“ entwickelten Idee, die Schule aus einer Staatsveranjtaltung 
in ein Familienunternehmen umzuwandeln, d. 0. Der Familie 
als der meiſtbetheiligten Inſtanz eine freie Vergeſellſchaftung 
zur Stiftung aller möglichen Schulen anheimzugeben. Gewiß 
iſt die Familie an der Schule intereſſirt, aber das rechtlich 
verfaßte Volksganze ift es nicht minder, und es fann jem 
Intereſſe nicht dem Gutfinden Der einzelnen Familien anheim 
geben. Vielmehr bedürfen dieſe der Hülfe und heilſamen 
Zucht des Volksganzen, und zum Danke dafür müſſen ſie 
fich demſelben unterordnen; die Freiheit, Die ihnen dabei 
bleibt, beiteht in der Auswahl unter mancherlei Staatsſchulen, 
und in der Geſtattung ſelbſt des Privatunterrichts. Dagegen 
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jene Auflöſung unver Volksſchule in ein Familienquodlibet 
wirde ung aus deutſchen Zuſtänden in nordamerttantche 
hinunterwerfen, die Vernunft und Einheit unver Boltsbildung 


an alle möglichen Erperimente und VBelleitäten preisgeben und 
am meisten unseren Ultramontanen zu Statten fommen, welche 
са längſt lieben, die Freiheit der Familie gegen den Staats- 
awang auszufpielen, weil fie wiſſen, wie leicht die Familie in 
die Tasche der Kirche zu bringen ЦЕ Ein Mittelglied zwischen 
Familie und Staat, worin die eritere hinreichend zur Geltung 
kommt, ift weiter die Gemeinde, die bürgerliche wie die fird- 
liche: beiden fann und Soll Da, wo fie fiir ihr bejonveres 
Schulweſen beiondere Opfer bringen, eine weitgehende Schul 
pflege zustehen, wie auch geichteht; aber је müſſen fie üben 
im Nahmen der allgemeinen Schulordnung als Organe ред 
Staates. — Das jchwierigite Verhältniß bleibt das zur Kirche, 
oder vielmehr zu den Kirchen als folchen, — das jchwierigite 
darum, weil der Schulreligionsunterricht und die ganze religiös 
fittliche Haltung der Schule mit der Schärfe des gejeßlichen 
Schulzwangs in den Bereich der den Kirchen von Gottes: 
und Nechtswegen zuftehenden Gewiſſens- und Befenntnipfreiheit 
hineingreift. Aber јо unfraglich ед ift, daß diejelbe durch die 
Schule nicht verlegt werden darf, јо gibt es doch nur Eine 
Rechtsforderung, welche die Kirchen der Staatsjchule gegenüber 
hierauf gründen fünnen: daß in бесје(беп nichts gelehrt over 
geduldet werde, was dem Lehrbegriff und Sittengejeß Der 


betreffenden Confelfion wideritreitet. Hiefür ven Kirchen 
Bürgichaft und Gegenmittel zu geben dadurch, daß ihren Ver- 
tretern Einfiht та Leben der Schule, injonderheit in беп 
Neligionsunterricht, und ein Beſchwerderecht gegen religiös- 
ſittliche Schulmißſtände eingeräumt wird, ЦЕ ebenſo jehr Pflicht 
des Staates, wie andrerjeit3 die Schule gegen eine störende 
und. chifanivende Kirchliche Controle зи ſchützen und die Un- 
abhängigfeit des Lehreritandes hieracchiihem Druck gegenüber 
zu wahren. Was der Staat darüber hinaus den Kirchen feit- 
бег ап Schulaufficht eingeräumt hat, ift fein Recht derjelben 
geivejen, ſondern ein freier VBertrauensact des Staates zum 
Schulverftändnig und zur Schulfreundlichfeit Der Фей ен, 
und wird alg еіп dem Staate und Der Jugend деѓејкеќет 
Dienst von der evangelischen Geiſtlichkeit unter anjtändigen 
Bedingungen gerne weiter geleiltet werden, da diejelbe weiß, 
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daß dienen und nicht herrſchen ihre Aufgabe iſt; der römiſchen 
Geiſtlichkeit gegenüber, die das nicht weiß, kämen dieſe ſtaat— 
lichen Vertrauensacte am beſten in Wegfall. — Nun iſt die 
römiſche Kirche mit der ſo begrenzten Rechtsſtellung zur Schule 
freilich nichts weniger als zufrieden; ſie liebt es wie überhaupt, 
ſo auch der Schule gegenüber, den Begriff der ihr zuſtehenden 
Gewiſſens- und Bekenntnißfreiheit dahin ins Maßloſe зи ent 
ſchränken, daß ſie überall ihre Eigenart bis in die an Con 
ſequenz hinein pofitiv geltend зи machen berechtigt је. *) Dawider 
ЦЕ fie einfach zu erinnern, daß fie nicht allein im deutichen 
Haufe Ки noch weniger Hauseigenthiimerin in demielben 
ijt, ſondern fich in gleichberechtigte Mitbewohner und in die 
Ordnung т Hauseigenthümers zu ſchicken Oder wäre 
der Staat etwa verpflichtet, in der deutſchen Vo (еще lehren 
zu [ајјеп, daß der Bapit Macht habe, Staatsgeſetze und Unter 
thanenetive aufzuheben, oder in ihr die Moraldoctrinen des vom 
аре zum Doctor ecclesiae erhobenen hl. Liguori vortragen 
zu lajien? Wir behaupten, daß er dazu nicht bloß feine Ver- И: 
pflichtung, jondern auch gar fein Recht Hat, einfach Darum, il 
weil er unfer Ddeuticher, chriſtlicher Staat iſt. | 
Und damit minden unsere Schulfragen ſchließlich in die 
allgemeine Frage бег Verhältniſſes von Staat und Kirche aus, 
welches uns freilich fein fraglich e8 ПЕ. Wan braucht nur ven 
jelbjtverftändlichen Grundlag, баб im rechtlich geordneten $ Volks 
leben jeder fich geltend machende Factor ſeine Freiheit nur 
ſoweit ausdehnen dürfe, als Пе die rechtliche Freiheit anderer 
Factoren nicht verletzt und Beſtand und Wohlfart des Ganzen 
nicht gefährbet: daß aber ebendarum der Nechtsveriwalter des 
Ganzen rechtlich iiber беп einzelnen Factoren ftehen und das 
Suum cuique wahrnehmen müſſe, — man braucht Diejen 
Grundſatz пит auf die römische Kirche im Staate mit an- 
zuwenden, und alle Schwierigkeiten, die fie ihm macht, find 
grumdjäglich gejichlichtet. Wollte dagegen der Staat die Prä— 
tenjion Der römischen Kirche, daß fie und fie allein von diejem 
Grundjage ausgenommen fei, weil ihr Necht als göttliches 
allem anderen Rechte zuvorgehe, anerfennen, dann |Педе er 
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*) Ein Беј фес Ultramontaner ift Hierin jo weit gegangen, ед 
unzuläjjig zu finden, dağ in einer Simultanjchule Fatholiiche Winder ед 
am Freitag mitanjehen müßten, пле protejtantiiche Lehrer oder Lehrerinnen 
in der Ruhepauſe ein Schinfenbrödchen verzehrten. (Vademecum, ©. 10.) 
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von der legitimen Höhe, auf welche Luther und die Refor— 
mation ihn erhoben, wieder hinunter in die Erniedrigung, in 
welche Gregor VII. und Bonifacius VIII. ihn verdammt. 
Wenn nun der беше Staat das nicht will, nicht fann, nicht 
darf, dann erscheint ед mir freilich als die allerumfeligite што 
ſinnloſeſte Войне die Ultvamontanen hierüber im Unklaren зи 
(offen und jo zu immer neuen Prätenfionen aus ihrem Princip 
heraus einzuladen, während em Касе und unmikverjtänd- 
(фев Non possumus von Seiten der Regierungen fie lehren 
wirde, fich in die Schranken des Erreichbaren zu Ichiden. 
Aber ich hatte nur von „Proteftantismus und Volksſchule“ 
zu reden. Sch фае fura zufammen, was ich Ihnen länger, 
als mir lieb war, auseinandergejegt habe. Unſere беше 
Boltsichule, wiere Zierde und Stärke unter den Völkern, ЦЕ 
die Schöpfung nicht der fatholischen Kirche, auch nicht der 
evangelischen, wohl aber des Proteſtantismus, des deutſch— 
proteitantischen Geiftes und Staates, zum Segen uud) Des 
katholiſchen deutſchen Volkes. Und um ſie dreht ſich in dem 


in neuen Formen entbrannten alten Weltkampf zwiſchen Deutſch— 
(and und Rom die nächte Enticheidung, eine Entſcheidung, 
von der unſre nationale Zukunft wejentlich abhängen wird. 
Man darf dem deutschen Volke, katholiſchem wie proteſtantiſchem, 
in Bezug auf diefen „Rampf um die Schule“ zurufen: „Halte 


| 


was ри бај, фар niemand реше Krone nehme! 


Willibald Beyichlag. 


Richard Hahn (У. Otto), Leipzig. 
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де феп Kirche zum Staat. Bon Prof. D. Зашетаи. 25 Pf. “62. (а) Wie Hat fih 
die proteſtantiſche Charakterfeftigfeit gerade in gieren Tagen zu bewähren? Bon Prof. 
D. Haupt. 25 Pf. 63. (3) За Kampf wider die Sejuiten. Von Pfarrer Lic. 
ў. D zur Linden. 25 Pf. 64. (4) Redemptoriften und Sefuiten. Von Dr. R. 
Weitbredt. 15 Pf. 65/66. (5/6) Angriff und Abwehr. I. Bon Dr. RN. Weitbredt. 
30 Pf. *67. (7) Bernhard Duhr S. J. und die Lehre der Jefuiten vom Tyrannenmord. 
Von Dr. R. Krebs. 20 Pf. 68. (8) Barität — Imparität. Eine ſtaatsrechtliche Ве: 
trachtung von DOberlandesgerichtsrat R. Фтафе. 25 Pf. 69/70. (9/10) Angriff und Mb- 
wehr. П. Ein erwünfhter Anlaß. Bon Dr. R. Weitbredt. 30 Pf. 71/72. (11/12) 
Das Фарит im Lichte 5е8 erften Gebotes. І. Bon Fr. Herrmann. 40 Pf. 


ҮП. Reihe (Heft 73—84). 73. (1) Ueber die heutigen Aufgaben без Evang. Bundes. 
Rede auf der У. badiſchen Landes-Berfammlung des Evang. Bundes zu Mannheim am 
23. ОН. 1892, gehalten von Geh. Hofrat Prof. D. Dr. M. Merr. 15 Pf. “74. (2) Wider 
den Фтіейет Stöd und die Sefuiten. Gedanken über die geritlihe Verhandlung vor 
ber Sfraflammer in Trier gegen den katholiſchen Priefter Stöd wegen Entführung eines 
evangelifchen Kindes. 2. Aufl. 20 Pf. 75/76. (3/4) Der Anteil der Zefuiten an der preußi= 
hen Königskrone von 1701. Веќе vermehrte Ausgabe. Bon Dr. ©. беџ. 40 Pf. 
77. (5) Die echte und Ме јабфе Jungfrau von Orlsand. Von CH. Thomaffin. 25 Pf. 
78/80. (6/8) Das Papſttum im Lichte des erjten Gebotes. П. Von ўт. Herrmann. 
Бо Pf. *81. (9) Römijcher Angriff und evangeliiche Abwehr. Von gon Hat D. Зе и! = 
пет. 15 Nİ. 82/83. (10/11) Die јећи фе Dreieinigfeit. Г. Bon ©. Bimmermann. 
50 Pf. 84. (12) Studentenfhaft und Evang. Bund. Von ©. Rauter. 20 Pf. 


ҮШ. Reihe (Heft 85—96). *85. (1) Feitpredigt bei der УТ. Generalverfammlung 
in Speier über La a 38—39. Bon Hofjprediger W. Faber. Eröffnungsanfprade 


МВ. Die mit * verfehenen Nummern find vergriffen. 
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des Grafen Wingingerode-Bodenftein bei ber VI. .Generalverfammlung. -80 ФЇ. 
86. (2) Der Kampf unferer ден ein Kampf zwiichen Glauben und Aberglauben. Vortrag 
von Prof. D. Witte. 25 Pf. 87. (9 Dag deutihe Reich und die Kirchliche Frage. 
Vortrag von Konfiftorial-Rat р. Leuſchner. 20 Rf. 88. (4) Der Stand der Helden- 
miffion im Jahre 1892. Mindlicher Bericht, erftattet auf der ſächſiſchen Provinzialſynode 
von D. Warned. 10 Pf. 89. (5) Angriff und Abwehr. Ш. Bon Dr. R. Weitbredt. 
20 Vf. 90. (6) Angriff und Abwehr. ТУ. Bon Dr. R. Wettbredt. 20 Pf. 91. (7) 
Ein betrügerifher Bankerott im Jahre 1761. Bon Fridolin Hoffmann. 85 Pf. 
92. (8) Warum НЕ Roms Macht im legten Jahrhundert gewachſen? Bon Paftor Wuttke. 
20337 93. (9) Der rechte evangeliſche Arbeiter. Bon Gymn.-Vrofefjor Gümbel. 15 Bi. 
94. (10) Predigt bei der VII. Generalverfammlung in Bochum über Matth. 10, 32—89. 
Von Pfarrer Hadenberg. 20 Pf. 95. (11) Gröffnungsrede des Herren Grafen von 
Wingingerode-Bodenftein bei der VII. Generalverfammlung. 15 Pi. *96. (12) 
Die weltiiderwindende Kraft без evangelijhen Glaubens. Bon ој. Prediger 
Solz. 25 Pi. 

IX. Reihe (Heit 97—108). 97. (1) Generalberit für das Jahr 1893/94. Erftattet 
bei der VII. Generalverfammlung vom Schriftführer, Konfijtorialrat р. Leuſchner. 
25 Bf. 98/99. (2/3) Вит Erinnerung an Guftav Бој. Зои Prof. Dr. 3. D. Opel. 
40 Bi. Bun (4/5) Guftav Adolf im Lichte der Geſchichte. Von Dr. 6. Fey. 50 Pİ. 
102/105. (6 9) Was giebt der evangelifche Proteftantigmus den ihm zugehörigen Völkern 
vor den römifch-fatholifchen Völkern voraus. Vortrag von Lic. ўт. Hummel. 80 Pf. 
106/107. (10/11) Anti-Dubr oder Пизе Widerlegung ber Duhrſchen Sefuitenfabeln. 40 Pf. 
108. (19) Der Einfluß der römifhen turie auf die deutjche Geſetzgebung. (Mit be» 
fonderer Beziehung auf die „Umfturzporlage“.) Bon Konſ.Rat D. Leuſchner. 15 Pi. 


X. Reihe (Heft 109—120). 109. (1) Die ſchwarze Maria zu Einfiedeln und die 
Mutter bes Herrn na der Schrift. Von Dr. $. Rocholl. 20 Pf. 110. (2) Protes 
пат бина und Kirche. Vortrag von Prof. D. ©. Сбт. Achelis. 20 Pf. 111. (8) 
УеПрсео! Беј der ҮШ. Generalverfammlung in ber Marienkirche зи Zwickau bon 

іаїопиё Dr. TE Eröffnungsrede des Herrn Grafen von Winhingerode- 
Bodenftein bei der VIII. Generalverfammlung. Huldigungdtelegramme und darauf 
ergangene Antworten. Kundbgebungen. 20 Pf. 112/114. (4/6) Die gemeinfame Gefahr 
der evangelifchen Kirche und der beiden Nationalität in der Diajpora der deutſchen 
Sreninnarlken. — von Militäroberpfarrer Dr. Hermens. 50 Pf. 115/118. (7/10) 
Die Internationale Seite der päpftlichen Politik und die Mittel der Abwehr. Vortrag von 
Prof. D. Fr. Nippold. 7558. 119/120. (11/12) Die Ausbreitung des römiſch-katholiſchen 
Drdensweiens burg die Frauentlöfter in Württemberg 1864 - 1896 von Stadtpfarrer 
R. ВаЦее. 80 PÍ. 

х1. Reihe (Heft 121—132). 121/122. (1/2) Bur Evangelifation Brafiliend. Er- 
innerungen und Beobachtungen von Paftor У „“. 50 Pf. 123. (3) Bilder aus der 
Reit der Gegenreformation. Bon Dr. Ehrijtian Geyer. 20 Pr. 124. (4) Ueber 
die Ausfpriche Jefu an Petrus. Bon Profeſſor D. Willibald Beyſchlag. 20 PT. 
125. (5) Martin Luther der deutſche Chrijt. Von Pfarrer $. Kremerd. 10 Pf. 
126. (6) Zur Erinnerung an den 5. Dftober 1886. Schlußwort bei der Begrüßungs— 
verfammlung des Evangeliſchen Bundes in Darmftadt ат 28. September 1896, ge— 
ſprochen und mit einigen Erweiterungen berjehen von D. Dr. Bärwintel, Senior 
und Superintendent zu Erfurt. 20 Pf. 127, (7) Proteftantismus und Volksſchule. Vor- 


trag von Profeffor D. Beyſchlag. 25 PB. 
NB. Die mit * verjehenen Nummern find vergriffen. 


Buchdruckerei Rihard Hahn (H. Otto), Leipzig. 
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